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Passend zur Fasnacht und
rechtzeitig zum nahenden
Frühling befassen wir uns
dieses mal mit der zwis-
chenmenschlichen Nähe.
Natürlich streng wissen-
schaftlich werden sie Neues
darüber erfahren, welchen
Einfluss hormonelle Reg-
ulationsmechanismen dar-
auf haben.

Z w i s c h e n m e n s c h l i c h e
Beziehungen spielen für den
Menschen eine zentrale Rolle.
Defizite in der Beziehungs-
fähigkeit gehen häufig mit
tiefgreifenden Störungen
einher, welche schwierig oder
bislang gar nicht behandelbar
sind. Jüngste tierexperiment-
elle Studien zeigen, dass
Neurohormonsysteme neben
den bekannten physio-
logischen Funktionen aus-
geprägte Verhaltenseffekte im
zentralen Nervensystem
haben. Vor allem das Hormon
Oxytocin ist entscheidend an
der Steuerung sozialen Bind-
ungsverhaltens beteiligt (z.B.
Mutter-Kind-Bindung, Empa-
thie) und weist ausserdem
stress- und angstreduzierende
Effekte auf. In einer Reihe
experimenteller Untersuch-
ungen am Menschen konnten
wir erstmals nachweisen, dass
Oxytocin auch beim Menschen

prosoziale sowie anxiolytische
Effekte aufweist. Der Vortrag
bietet einen Überblick über
den Stand der Forschung und
beleuchtet die klinische
Relevanz von Oxytocin bei
psychischen Störungen mit
sozialen Defiziten (u.a.
Autismus, soziale Phobie,
Borderline-Persönlichkeits-
störung) anhand aktueller
Studien. Ein neues integratives
Modell zur Neurobiologie des
Sozialverhaltens und dessen
klinische Implikationen wird
vorgestellt.

Markus Heinrichs...

...studierte an den Univer-
sitäten Würzburg und Bonn
Psychologie. Im Jahre 2000
promovierte er an der
Universität Trier zum Dr. rer.
nat. Später war er an der
Universität Zürich am psycho-

logischen Institut Oberassistent
und Arbeitsgruppenleiter,
sowie Leiter des Forschungs-
bereichs "Psychobiology of
Human Social Behavior" im
Rahmen des Sonderforsch-
ungsschwerpunkts "Found-
ations of Social Behavior". Von
2007 bis 2009 hatte er eine
Forschungsprofessur des
Schweizerischen Nationalfonds
inne und war Professor für
Klinische Psychologie und
Psychobiologie an der Uni-
versität Zürich. Er leitete den
Poliklinischen Behandlungs-
und Forschungsschwerpunkt
"Psychische Störungen mit
sozialen Defiziten", Universität
Zürich. Im Jahr 2007 wurde
ihm der Pfizer Research Prize
in Medicine (Section: Clinical
Neuroscience) verliehen. Seit
2009 hat er den Lehrstuhl für
Biologische und Differentielle
Psychologie inne und er ist
Direktor der psychothera-
peut i schen Hochschu l -
ambulanz für stressbedingte
Erkrankungen an der Albert-
Ludwigs-Universität Freiburg.
Seine Forschungs- und
Arbeitsschwerpunkte sind:
Neurobiologische Grundlagen
sozialer Interaktion; Ätiolo-
gie-, Pathogenese- und experi-
mentelle Therapieforschung
bei psychischen Störungen mit
sozialen Defiziten (v. a. soziale

Phobie, Autismus, Persönlich-
keitsstörungen); Stress- und
Angst-protektive Faktoren
(v. a. von Oxytocin, soziale
Unterstützung, Partnerschaft,
Bindung); Psychotrauma-
tologie und Notfallpsycho-
logie; Verhaltensmedizin.
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Prof. Dr. Markus Heinrichs, Universität Freiburg i. Brsg., Institut für Psychologie, Lehrstuhl für biologische und differentielle Psychologie

Hirn, Hormone und Psychotherapie: Zur Psychobiologie der Nähe
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